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in 9 verschiedenen Grofjen
Zürich, Bleicherweg 18 (Bleicherhof) Tel. 5 2756

Lampenfieber

1 hat schon manchen durchs
lien lassen oder an einen schlechten

Ranj verw esen. Studenten, Schüler, Redner,
wUtchschützen usw. fürchten es mit Recht.

Lampenfieber, Benommenheit, unsicheres
Auftreten In Gesellschaft oder vor dem Vorgesetzten,

das alles verdanken Sie schwachen oder
überempfindlichen Nerven.

In solchen Fällen nehmen Sie Zuflucht zu

Zellers Nervenstärker
das bewährte Nervenberuhigungs- und
Stärkungsmittel. Flaschen à Fr. 3. und 5.50.

In Apotheken erhältlich.
Seit 78 Jahren bürgt der Name «Zelter» für
höchste Qualität und Zufriedenheit.

Illustrierte Jubiläumsschrift P

gratis auf Verlangen.

Max Zeller Söhne
Apotheke-Fabrik pharm. Präparate

Romanshorn Gegr. 18«

Achten Sie stets auf diese Schutzmarke

Apotheke

l\
Romanshorn

NEU Immer gut rasiert- mif

BONA
0.13

SUPRA
o.io

Ins Victoriahaus!
Damit ich klar und deutlich seh'
Zum Brillenmacher UHL ich geh'!
Dem Bahnhof-Ausgang vis-à-vis,
Vicforiahaus, du fehlst es nie.

Optiker UHL, Bahnhofplatz 9, Zürich
^QZ* im Victoriahaus, Ecke Lintheschergasse

Nicht waschen - Seife sparen I

per Dzd. Fr. 3.

Mit feinem Wäschestoff 25 Formen

dikmxi
Ratschläge

Leute, die einen um Ratschläge bitten,
wollen keine hören. Das heifjt, hören
vielleicht schon, aber nicht befolgen. Oder
doch nur insofern befolgen, als diese
Ratschläge sich decken mit dem, was der
Ratsuchende in seinem Innern bereits
entschieden hat.

Frauen, die einen in Kleider-, Stoffoder

Schuhgeschäfte mitnehmen, «weil man
ihnen raten soll», wählen schliefjlich
genau das, wozu sie eigentlich von
vornherein schon entschlossen waren. Und für
abweichende Ratschläge haben sie die
schlagendsten Gegenargumente. Das

Ganze ist mehr ein Gesellschaffsspiel. Es

ist netter, zu zweien einzukaufen und ein
bifjchen zu diskutieren, als so ganz allein
zu sein auf weiter Bahnhofsfrafje.

Und es ist ein harmloses Gesellschaftsspiel,

solang der Ratsucher genau weifj,
was er will, und solang der Ratgeber sich

geborgen weifj in dieser Ueberzeugung
von der rein platonischen Natur seiner
Ratschläge.

Wenn man jung ist, geniefjt man es

enorm, um Rat gefragt zu werden. Später
wird man vorsichtiger, und schliefjlich enthält

man sich jeglicher Ratschläge aus

Angst, sie könnten doch einmal befolgt
werden.

Dazwischen liegen vielleicht ein paar
brenzlige Erfahrungen.

Irgend einmal hat vielleicht eine Freundin

doch von zwei Hüten den genommen,

zu dem wir ihr geraten haben. Und
nachher war sie so enttäuscht von der
Erwerbung, wie von allen andern, die sie

ohne uns getätigt hafte. Aber wir hatten
ihr eben dazu geraten, und so efwas kann

nur Bitternis hervorrufen.
Und der Freund, der unbedingt unsere

Ansicht kennen wollte über jenes blonde
Mädchen, und dem wir in jugendlichem
Eifer versichert haben, sie sei sehr nett,
aber sie passe nach unserer Ansicht nichf

zu ihm, und der das blonde Mädchen
dann doch geheiratet hat, mit dem Resultat,

dafj uns jetzt beide sehr, sehr kühl

grüfjen.
Und der andere Freund, der unsere

Ansicht über das andere Mädchen wissen

wollte, und dem wir mitteilten, sie sei

sehr nett und passe, soweit wir es
beurteilen könnten, sehr gut zu ihm, und
der sie dann heiratete mit dem Resultat,
dafj er uns jetzf überhaupt nicht mehr grüfjt.

Ratschläge erteilen schafft eine solche
Leere um einen herum.

Man kann nicht immer so gewissenhaft
und sauber Ordnung und Remedur schaffen,

wie jener Herr in Amerika, der sein

ganzes beträchtliches Vermögen einigen

Bekannten hinterliefj, die ihn um Rat

gefragt hatten, wie sie ihre Finanzen
anlegen sollten, und die durch Befolgung
seiner wohlgemeinten Ratschläge ziemlich
viel verloren hatten. Diese Geschichte
steht nicht in Andersens Märchen,
sondern sie ist in Medina im Staate Ohio

anno 1938 wirklich passiert. Und sie isf

geeignet, endlich mit der Irrlehre
aufzuräumen, dafj Ratschläge billig seien.

Aufjerdem beweist sie einmal mehr, dafj
man mit Ratschlägen so vorsichtig umgehen

soll, wie mit heifjen Kartoffeln.
Bethli.

Du und ich

Hans kommt nach Hause. Die Art wie er
die Tür aufmacht zeigt mir, dafj er schlechter

Laune ist. Sobald ich ihn aber sehe,

weifj ich, dafj es Wut ist. Mein Gotti Was

ist ihm wohl passiert? Krach mit seinem

besten Freunde? Einen guten Kunden

wegen einer blöden Geschichte verloren?
Nun, warten wir ab. Er sagt es dann schon.

«Hab' ich meine Handschuhe hier
gelassen ?»

«Nein. Warum ?»

«Dann habe ich sie verloren.»
«Verloren ?»

«Ja. Im Tram liegen lassen. Ich Idiot,

Verrückter, Unordentlicher ...»
«Aber, Hans, reg' Dich doch nicht so

auf. Das kann jedem passieren. Vielleicht
finden wir sie wieder.»

«Finden! Du hast wohl eine Ahnung.
Schöne, neue Lederhandschuhe und
wiederfinden! Ach, ich könnte mich ohrfeigen,
ich Idiot, Verrückter, Unordentlicher ...»

Es ging noch lange so. Ich hatte alle

Mühe, ihn zu beruhigen und zu trösten.

Aber schliefjlich kann man nicht sein

Leben lang wegen verlorener Handschuhe

traurig sein. Ein paar Tage später dachte

Hans überhaupt nicht mehr an sie. Die

Handschuhe waren nicht nur verloren,

sondern auch vergessen.
Hans kommt wieder nach Hause.

Schletzt die Tür, dafj es nur so kracht.

«Hm! sicher nicht rosig gelaunt», denke

ich. Ich habe keine Zeit, mir irgendwelche
andere Gedanken zu machen. «Er» ist so

erregt, dafj er nicht einmal grüfjt.
«Meine Uhr gesehen?»
«Aber woher, Hans! Du weiht doch,

dafj Du sie heute früh mitgenommen hast.»

«Ja, ich weifj es schon, aber ich wollte

mich nur vergewissern. Dann hab' ich sie

verloren.»
«Verloren, Hans? Aber das ist ja gar

nicht möglich! Vor zwei Wochen hast Du

Deine Handschuhe liegengelassen und nun

die Uhr verloren? Du solltest doch ein

wenig aufpass ...»

SYRIAL-SAötw/wö wäscht und tönt zugleich!
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DER FRAU
«Aufpassen, aufpassen! Du dumme

Gans! Meinst etwa, ich hätte sie absichtlich

verloren? So idiotisch! Hast wohl nie
in Deinem Leben etwas verloren. So sind
eben Frauen. Wollen immer alles besser
wissen und können. Aufpassen! Daf; ich

nicht lache! Für so dumm hätt' ich Dich
nicht gehalten!»

Ich sage nichts mehr. Was könnte ich
schon sagen? Ich habe alle Mühe, das

blöde Salzwasser, das einem so leicht in

die Augen kommt, zurückzuhalten. Ich

habe ja nichts verbrochen. Aber es ist

mir trotzdem eine gute Lehre. Hätte ich

geschwiegen und nur ein paar Sekunden
Geduld gehabt, dann hätfe sich der liebe
Hans selber die Kutteln geputzt. Er mufjte
seinen Zorn abladen. Wäre ich ruhig
geblieben, dann hätte er, mit Recht, die
ganze Schuld auf sich genommen: ich
Idiot, Verrückter, Unordentlicher Ich
hätte ihn dann nur trösten müssen. Aber
so bin ich nun diejenige, die getröstet
sein muf}. H. R.

Alabaster
Ein Zeifungsinserat empfiehlt: «Alle Arten

von Alabastergegenständen wie:
Religiöse und profane Büsten, Bücherlehnen,
Aschenbecher und Vogelnäpfe.»

Wie wär's mit einem Paar religiöser
Bücherlehnen und einem profanen Vogelnapf

zum nächsten Geburtstag?

Der Scheck

Im Bureau hinter den Verkaufsräumen
erscheint die neue Verkäuferin. Sie isf

offensichtlich in einem Dilemma. Ein Kunde
möchte mit einem Scheck bezahlen.

«Wie groh ist er?» fragt der Chef.
«Etwa wie Sie,» erklärt die junge Dame.

«Vielleicht ein bifjchen gröfjer.»
«Nein. Ich meine: wie hoch ist der

Scheck ?»

«Das Fräulein deutet mit Daumen und

Zeigfinger eine Distanz von etwa sieben
Zentimeter an. «Oeppe so!» b.

Kinder
«Guschti, warum issisch eigentlich i der

letschte Zyt Dis Ankebrot immer vorem
Schpiegel?»

«Will's de zwei sind.»

«Wie manche Frau, wie mancher Mann
sollte einen Brief schreiben und weifj
nicht wie

Die Volks-Beratungsstelle Zürich 1

schreibt Ihnen jeden Brief, korrekt, setzt
Ihnen den Brief auf und erhalten Sie eine
Kopie des Briefes.»

(Aus einem Zirkular.)

Ich glaube, solches Deutsch bringen
manche Frau und mancher Mann noch
allemal selber fertig, auch ohne
Volksberatungsstelle.

(New Yorker)

»Gsehsch, da luusezi-n-em jetz die militärische Gheimnis ab."

1.80 L2 Poulet 1.50 Forelle blau

cAFE^chlaucli0UCH ZÜRICH!
Münstergasse 20, Nähe Großmünster

Wein-Speise-Restaurant. Menus à Fr. 1.70, 2.20, 3.50
Billardsaal (Life-Pool). Kegelbahnen
Gemütl. Unterhaltung. Sportberichte

SSet an

3erruttung
des Nervensystems mit
Funktionsstörungen,
nervösen Erschöpfungszuständen

u. Begleiterscheinungen

leidet, wende sich

an das

Medizinal- und Naturheilinstitut,

Niederurnen
(Ziegelbrücke) Gegr. 1903
Institutsarzt: Dr. J. Fuchs.

Warum neidisch?
Auch Sie können
schlank werden
durch eine Kur
mit Boxbergers

Kissinger
L>roMmu*iei unverbindlich durch

Kissinger Depot Beuel
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